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Ich möchte heute das Thema “heilige Entschlossenheit“ fortsetzen und noch einmal kurz die nachfolgenden Verse mit uns lesen:

„Und Elisa legte seine Hand auf des Königs Hand und sprach: Tu das Fenster auf nach Osten! Und er tat's auf. Und Elisa sprach: Schieß! Und er schoss. Elisa aber rief: Ein Pfeil des Siegs vom HERRN, ein Pfeil des Siegs gegen Aram! Du wirst die Aramäer schlagen bei Afek, bis sie aufgerieben sind. Und er sprach: Nimm die Pfeile! Und als er sie nahm, sprach er zum König von Israel: Schlag auf die Erde! Und er schlug dreimal und hielt inne. Da wurde der Mann Gottes zornig auf ihn und sprach: Hättest du fünf- oder sechsmal geschlagen, so hättest du die Aramäer geschlagen, bis sie aufgerieben wären; nun aber wirst du sie nur dreimal schlagen.“  2.Könige 13.16-19

In dieser Lehrreihe geht es um eine extrem wichtige und schwer zu erlernende Verhaltensweise:

· Wie entschlossen suchen wir den Willen Gottes für uns?

· Wie entschlossen reagieren wir, wenn Gott zu uns gesprochen hat?

Dieser Textabschnitt zeigt uns:

· Zuerst das klare Reden Gottes durch den Propheten Elisa!

· Dann die Aufforderung zur Reaktion auf das Reden Gottes, nämlich die Pfeile auf den Boden zu schlagen!

· Dann wird die Herzenshaltung des Königs, mit der er auf das Reden Gottes reagiert, offenbar: unentschlossen, halbherzig, kleingläubig!

Bevor wir weitergehen, möchte ich ein eventuelles Missverständnis ausräumen und bitte euch, hier aufmerksam zuzuhören:

Wir haben nun seit einiger Zeit gelernt, was es heißt, vor Gott still zu werden, Ihn zu suchen und nicht nur seine Kraft, auf Ihn zu warten und dabei unseren Willen loszulassen!

Wenn ich jetzt über „heilige Entschlossenheit“ lehre, mag das für manchen bei flüchtiger Betrachtung ein Widerspruch sein. Das ist es aber nicht! Lasst es mich an einem Beispiel verdeutlichen:

„Weh euch, ihr Gesetzeslehrer und Pharisäer, ihr Heuchler! Ihr zahlt den Zehnten von Gartenminze, Dill und Kümmel, lasst aber die wichtigeren Forderungen des Gesetzes außer Acht: Gerechtigkeit, Barmherzigkeit und Treue! Das hättet ihr tun und das andere nicht lassen sollen!“  Matthäus 23:23  

Menschen haben die Tendenz, sich in einem von 2 Extremen zu bewegen. Wir tun entweder dies oder das. Wir lieben oder wir hassen usw. Und so neigen wir auch im Glaubensleben zu Extremen und spielen sie oft aus unreife gegeneinander aus.

Viele Pharisäer erfüllten das äußere der Gesetze Gottes punktuell genau, aber das Herz und innere des Gesetzes nicht! (Viele Christen tun das heute auch).

Jesus sagt nun interessanterweise nicht: 

· Ihr müsst die Liebe im Gesetz erfüllen!

· Sondern, er sagt: Ihr müsst beides, den 10ten und die Liebe erfüllen!

· Tut beides und zwar in der Gesinnung der Liebe!

Für uns bedeutet das, dass es auch 2 Dimensionen unseres Seins vor Gott gibt:

· Die Dimension des Wartens auf Ihn!

· Die Dimension, Ihn vor allen seinen Kräften und seiner Macht zu lieben!

· Die Dimension Ihn anzubeten vor aller Aktion für Ihn!  

Aber auch hier sagt uns Jesus: Ihr sollt dieses Tun und Jenes nicht lassen!

Nachdem wir Identität in Ihm gefunden haben, wissen wer wir als Braut sind, wissen, dass Er kostbarer ist als all seine Kraft & Werke, sind wir nun fähig, mit ihm in seine Aufgaben zu gehen: Dieser Welt die Liebe Gottes zu verkünden, in der Kraft des Geistes, in Vollmacht der Rede, in Zeichen und Wundern.

„In der Kraft von Zeichen und Wundern und in der Kraft des Heiligen Geistes. So habe ich von Jerusalem an in der ganzen Gegend bis an die Grenze von Illyrien das Evangelium von Christus bekannt gemacht.“  Römer 15:19

Viele Christen und Leiter suchen nur die Kraft und den erfolgreichen Dienst um sich daraus zu definieren und nehmen sich selber die Ehre die nur Jesus gebührt.

Um das zu vermeiden, müssen wir zuerst in Jesus gegründet sein und ID haben, die in Ihm besteht und nicht in dem was wir tun.

Aber danach möchte Jesus, dass wir mit Ihm in die Ernte der Welt gehen und genau darüber lehren wir jetzt! Wie wir diesen Kampf nun zu kämpfen haben und wie wir Kraft, Vollmacht, Zeichen und Wunder in seinem Sinne freisetzten können.

Von der Unentschlossenheit...
Wir haben schon in der letzten Predigt gelernt, dass unser größtes Problem dabei oft unsere Haltung der Unentschlossenheit ist, die uns nicht in diesen Bereich der Kraft durchbrechen lässt.

Die Unentschlossenheit hat viele Namen, hier einige der bekanntesten:

· Kleinglaube, Unglaube, Furcht

· Der Kampf des Glaubens gegen den Verstand

· Ein preiswerterer Plan B ist in Reichweite

· Trägheit und Bequemlichkeit

· Enttäuschung & scheinbares Versagen

Ich möchte heute diese Wurzeln der Unentschlossenheit beleuchten und Wege aufzeigen, gegen sie aufzustehen.

Ich möchte aber auch klar sagen: Diese Predigt ist keine methodische Anleitung für “In 7 Tagen zum Erfolg“.

Ich glaube, dass der Weg zur Entschlossenheit in Gebet und Glauben, ein aus-dauernder persönlicher Kampf ist, mit Hinfallen und Aufstehen! Denn es sind geistliche Festungen gegen die wir hier kämpfen, die sich zum Teil tief in unser Denken und Herz eingegraben haben und auch gegen Mächte die sich ihrer bedienen!

1. Kleinglaube, Unglaube, Furcht

Der erste Schritt zum Sieg darüber ist, vor dem Vater zu bekennen, dass wir dieses Problem überhaupt haben. Es fällt uns so oft schwer, zu vertrauen, dass Gott große Dinge tun kann, wenn wir bitten oder im Glauben vorangehen sollen. Wir haben Furcht, dass Gott uns im Stich lässt, oder wir nicht richtig gehört haben. Wir können nicht vertrauen, weil wir es so wenig geübt haben. 

Aber ich möchte uns hier ermutigen! Die Jünger fingen dort auch an! 

„Als sie später wieder unter sich waren, fragten die Jünger Jesus: 
"Warum haben wir den Dämon nicht austreiben können?" 

"Wegen eures Kleinglaubens", antwortete er. "Ich versichere euch: Wenn euer Vertrauen nur so groß wäre wie ein Senfkorn, könntet ihr zu diesem Berg sagen: 'Rück weg von hier nach dort!' Und er wird wegrücken. Nichts wird euch unmöglich sein.“ Diese Art fährt nur aus durch beten (und fasten).“  Matthäus 17:19-21

Diese Geschichte steht nicht im NT um die Jünger oder uns zu blamieren oder zu entmutigen, sondern um zu zeigen, wir müssen lernen und dranbleiben.

Der Glaube, der Berge bewegt, entsteht nicht durch lautes Proklamieren, oder der puren Sehnsucht ihn zu besitzen, sondern durch Beharrlichkeit; indem wir immer wieder aufstehen und dranbleiben, indem wir das Herz Gottes mit Hingabe suchen.

Die Frage ist: Willst du Vollmacht und bist du bereit die Pfeile dafür mehr als 3x auf den Boden zuschlagen?

Jesus spricht von einem Lebensstil des Betens (und Fastens), was uns wieder zum Anfang führt (dieses tun und jenes nicht lassen). Vollmacht entwickelt sich zu den Füßen Jesu!

2. Der Kampf des Glaubens gegen den Verstand

Diese Festung ist besonders groß im aufgeklärten Westen! Ich rede nicht gegen Bildung, oder fordere Christen auf, dumm zu sein! Für viele Dinge hat uns Gott einen Verstand geschenkt und will, dass wir ihn gebrauchen. Aber auch hier gilt: Dieses tun und jenes nicht lassen!

Aber es gibt Augenblicke und Herausforderungen im Leben, an denen wir lernen müssen, unsere Weisheit vor Gott zu demütigen.

„und sagte: "Ich versichere euch: Wenn ihr nicht umkehrt und wie die Kinder werdet, könnt ihr nicht in das Reich kommen, das vom Himmel regiert wird.“  Matthäus 18:3  


„Verlass dich auf den HERRN von ganzem Herzen und verlass dich nicht auf deinen Verstand;“  Sprüche 3:5  


So oft reden wir über eine Not und anstatt Gott dort hinein zunehmen, gehen wir sofort den Weg des Verstandes. (Ich sprach zu einem Freund über einen anderen Freund der ein Problem hat und er sagte spontan: Ja, er sollte rasch einen Fachmann aufsuchen, bevor das Problem größer wird).

Dies war nicht böse gemeint, aber es zeigt, wie tief wir in der Macht des Verstandes und unserer Möglichkeiten verwurzelt sind. Wir kommen erst gar nicht auf die Idee, Gott zuerst zu vertrauen, solange der „gesunde“ Menschenverstand Wege für uns hat. Dies hat sehr viel mit einer anderen Wurzel der Unentschlossenheit zu tun.

3. Ein preiswerterer Plan B ist in Reichweite

Der Verstand leitet uns meistens auch zum Plan B – Er kostet uns oft weniger als die Mühe, auf Gott zu warten und zu vertrauen. Er verspricht schnellere Abhilfe und er ist in unserer westlichen Welt oft an jeder Ecke zu kriegen.

Ich sage das nicht, um uns zu verdammen, sondern damit wir erkennen und vor Gott bekennen: 

· Ja das sind unsere realen Probleme hier 

· Wir sind in dieser Welt aufgewachsen, 

· In diesem Paradigma erzogen worden, dass es Wunder nicht gibt.

Und Gott wartet auf diese Ehrlichkeit und wird uns helfen, mehr und mehr zu vertrauen und das Herz eines Kindes zu bekommen, das zuerst IHN sieht und nicht den Verstand, die eigenen Ressourcen und den Plan B.

4.  Trägheit und Bequemlichkeit

Für diese Haltungen gibt es nur eines, Umkehr wo wir es erkennen! Erlaube dir nicht, dieses Problem schön zu reden oder auf andere zu verweisen, die es auch tun. Erlaube dir Denkblockade: Gott wird sowieso tun was er will – egal was ich tue !

„Verflucht sei, der des HERRN Werk lässig tut.“  Jeremia 48:10  

So oft sind wir in der Versuchung, es uns bequem und nett zu machen, und leben als Christen ein Leben, in dem wir schauen: Wie weit können wir von Gott entfernt leben um immer noch als Christen durchzugehen?
Dies schließt in der Regel Lässigkeiten in allen Belangen, die Gott angehen, ein. Wie wir am GoDi teilnehmen, an der Anbetung, im persönlichen Leben mit Gott und im Umgang mit anderen Christen.


Wir leben nur aus dem Plan B, nämlich fast nur aus unserer Kraft und sind ein verheerendes Zeugnis für jene, die Gott noch nicht kennen oder ihn erst ganz kurz kennen. Christen in diesem Level fassen die Pfeile erst gar nicht an und haben einen klugen und guten Grund dafür es nicht zu tun.

Hier geht es aber um Verschwendung für Gott! Hingabe an Ihn ist Verschwendung unserer Ressourcen, unserer Zeit, unserer Liebe; wir drücken damit „sichtbar“ aus, er allein ist unsere Hoffnung und nicht unser Plan B, unsere Klugheit oder das was wir vor Ihm einsparen!

5. Enttäuschung & scheinbares Versagen

Ein weiteres Bollwerk, das uns von einer „heiligen Entschlossenheit“ zurückhält, ist die Enttäuschung und das Versagen aus vergangenen Versuchen. Unser Herz beginnt sich dann zu verschließen und wir werden vorsichtig und halten uns zurück.

Was mit dieser Haltung einhergeht, ist eine Theologie der „Erfolglosigkeit“: Wir haben uns eine Theologie zurechtgelegt, die uns erklärt ,warum das nicht passiert, worauf wir eigentlich hoffen! Und so schützen und blockieren wir uns gleichzeitig.

Diese Theologie führt uns dann dazu, erst gar nicht mehr zu beten oder zu glauben, dass große Wunder geschehen. 

Ich will euch in diesem Zusammenhang ein Erlebnis meines Freundes Gary Wiens erzählen:

Vor einigen Wochen war ich mit meiner Frau Marie in sonntäglichen Gottesdienst unserer Gemeinde “Forerunner Christian Fellowship”, als wir Gottes Ruf verspürten, für alle zu beten, die körperlicher Heilung bedurften. Wir mussten mitansehen, wie Jack, einer unserer Freunde, der seit 20 Jahren im Rollstuhl sitzt, damit zu kämpfen hatte, dass niemand zu ihm kam um für ihn zu beten. Ein anderer Freund, Terry, der seit 26 Jahren im Rollstuhl sitzt, hob seine Hand um Gebet zu empfangen, und ihm ging es ebenso: niemand kam zu ihm.  

Wir machten uns auf den Weg zu ihnen um zu beten, und unterwegs sprach der heilige Geist zu Marie und sagte: “I will Terry heilen, aber ich habe die ganze Erde abgesucht und niemanden gefunden, der dafür genug Glauben hat.” Das hat uns tief getroffen und wir waren sehr bekümmert über diese Aussage, weil es für uns, die wir uns dem Gebet und der Fürbitte verschrieben haben, eine Schande ist. Wir fingen an diesem Tag an, zum HERRN zu schreien, und über die folgenden Wochen hat Gott diese Last auf unserem Herzen nur verstärkt, sodass wir jetzt nicht mehr unserem alltäglichen Geschäft nachgehen können. 

Was diesen Christen dort passierte, war genau das: Enttäuschung und scheinbares Versagen in der Vergangenheit. In ihnen war ein Bollwerk, das ihnen sagte: Es hat ja doch keinen Zweck, wieso soll ich ihnen unnötig Hoffnung vermitteln.

Ich bekenne selber, dass ich schon an diesem Ort war, wo ich innerlich aufgegeben habe und mir Erklärungen zurechtlegt habe, warum Gott es nicht tut, damit ich es nicht tun muss (beten & Hände auflegen).

Aber da ist noch eine andere Dynamik die in diesen Momenten hochkommt, nämlich die des unterdrückten Ärgers auf Gott, über Dinge die „scheinbar“ nicht geschehen, oder die wir als ungerecht empfinden.

„HERR, wenn ich gleich mit dir rechten wollte, so behältst du doch recht; dennoch muss ich vom Recht mit dir reden.“  Jeremia 12:1  

Jeremia war an diesem Punkt und er beginnt, mit Gott zu streiten, zu argumentieren.Was ich dabei mag ist, dass er von vornherein das Paradoxon dieses Streites erkennt: DU GOTT hast am Ende doch recht! Aber „dennoch“ muss ich mit dir streiten!

Freunde, wir haben oft in uns keinen Biss, keine Leidenschaft, keine Entschlossenheit, weil wir genau das denken: Was kann ich schon gegen Gott ausrichten? 

Wir stehen vor Krüppeln und denken: OK Gott, du wirst schon deine Gründe haben, warum das so ist, was soll ich dagegen tun? Oder im besten Fall sprechen wir artig ein Gebet, ohne innere Passion und Leidenschaft, die sich sogar mit Gott anlegt!

Achtung – Hier ist nun viel Missverständnispotential (Wer Ohren hat zu hören der höre):

Gegen Gott kämpfen, gegen Gott argumentieren, ja mit ihm streiten und hadern!

Was meine ich damit?

Ich meine hier nicht Arroganz, Hass, bösartige Wut oder Feindschaft - wer aus dieser emotionalen Position heraus gegen Gott kämpft geht unter.

Ich rede hier von etwas, das Gott zuvor in uns hineingelegt hat. Gefühle der Gerechtigkeit, des Mitleides, Versprechen die uns zuvor gegeben wurden. Es ist ein heiliger Streit, indem wir vor Gott stehen und einfordern, was er uns eigentlich geben möchte.

Gott erlaubt diese Spannungen, um zu sehen, was in uns ist, ob wir Mut, Passion und Leidenschaft für letztlich seine Dinge haben. Oder ob wir uns mit einer netten christlichen Höflichkeit zufrieden geben, die sagt: it Gott darf man nicht rechten, wir müssen alles dulden und passiv annehmen.

Schauen wir uns einen anderen Mann Gottes an:

“Und die Männer wandten ihr Angesicht und gingen gen Sodom; aber Abraham blieb stehen vor dem HERRN  und trat zu ihm und sprach: Willst du denn den Gerechten mit dem Gottlosen umbringen? Es mögen vielleicht fünfzig Gerechte in der Stadt sein; wolltest du die umbringen und dem Ort nicht vergeben um fünfzig Gerechter willen, die darin wären? Das sei ferne von dir, dass du das tust und tötest den Gerechten mit dem Gottlosen, dass der Gerechte sei gleich wie der Gottlose! Das sei ferne von dir, der du aller Welt Richter bist! Du wirst so nicht richten.“  1.Mose 18:22-25  

Stell dir vor, Gott sagt Abraham vorher, dass er Sodom & Gomorra zerstören will und nun beginnt Abraham aus seinem Gerechtigkeitsgefühl mit Gott zu streiten, ja er beginnt ihn sogar zu korrigieren (stell dir das vor!!!). Er hat tatsächlich den Nerv Gott zu sagen, wie er eigentlich gerecht zu regieren hat! (Was geht hier ab?)

Können wir hier nicht Gottes Genius erkennen?

Glauben wir wirklich, dass Gott von seinem Geschöpf Belehrung brauchte? Nein, natürlich nicht! Aber Gott wollte sehen was in Abraham’s Herz war. 

Gott hatte zuvor die Liebe und den Gerechtigkeitssinn in Abraham hineingelegt und wollte ihn nun aus ihm herauslocken um uns zu zeigen, was er für eine Gesinnung von uns erwartet und das wir diese - gegen jeden Umstand – auch „scheinbar“ gegen IHN durchsetzen sollen!

Wäre Abraham wie viele Christen heute unterwegs gewesen, hätte er mit den Schultern gezuckt und gesagt: OK was soll ich machen, wer bin ich, ich hätte es schon gerne anders, aber was kann ich gegen Gott machen – Wer bin ich, dass ich etwas von ihm fordere? Wer bin ich, dass ich ihn korrigiere?

...zur heiligen Entschlossenheit
Heute sucht Gott diese Haltung in uns im Angesicht so vieler Krisen und Unmöglichkeiten. Er wartet, dass Männer und Frauen aufstehen und beginnen, ihm Fragen zu stellen, beginnen einzufordern, was ER in seinem Wort den Gläubigen versprochen hat!

„Wahrlich, wahrlich ich sage euch: Wer an mich glaubt, der wird die Werke auch tun, die ich tue, und wird größere als diese tun; denn ich gehe zum Vater. Und was ihr bitten werdet in meinem Namen, das will ich tun, auf dass der Vater geehrt werde in dem Sohne. Was ihr bitten werdet in meinem Namen, das will ich tun!“  Johannes 14.12-14

Wie lange noch geben wir uns mit weniger zufrieden? Wie lange wollen wir schweigen und unsere Kraftlosigkeit hinnehmen? Wie viele Umstände wollen wir als gegeben akzeptieren, über die Gott schon längst gesprochen hat und nun erwartet, dass wir ihm sein Wort vorhalten?

„Mein Herz hält dir vor dein Wort: "Ihr sollt mein Antlitz suchen." Darum suche ich auch, HERR, dein Antlitz.“  Psalm 27:8  


Freunde, ich will euch ermutigen, dafür zu beten,

· die Spannung zwischen Intimität & Entschlossenheit zu verstehen und zu leben

· die Bollwerke der Unentschlossenheit zu überwinden mit Geduld und Ausdauer für den Prozess

· dafür den richtigen Geist zu empfangen 

um mit Gott entschlossen zu ringen, zu kämpfen und zu verhandeln.
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